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Rückmeldungen: Forumtheater

Jugendliche befinden sich 
in einer Lebensphase, 

in der Konsummuster und 
Einstellungen zu psychoaktiven 

Substanzen entwickelt 
und geprägt werden – ganz 

individuell und in der Gruppe. 

Experimentier- und Probierkonsum stellen dabei 
keine Ausnahme dar, sondern sind zumeist Teil 

dieser jugendlichen Entwicklung. 

Jugendleiter/innen werden oft damit konfrontiert und 
sind gefordert, angemessen darauf zu reagieren.

kontakt+co Suchtprävention Jugendrotkreuz  

Bürgerstraße 18 • A-6020 Innsbruck    

Tel 0512-585730 • Fax DW 20    

office@kontaktco.at • www.kontaktco.at     

Wo i von dem gonzn kehrt hon, woa i ehrlich gsog ziemlich skeptisch, wie die meischtn, oba i hon mi oanfoch amol ongmeldet. Die übungen oba nochan woan voll supa und es hot mia persönlich a olba bessa gfolln. Wos mia a wichtig woa, dass der spaß imma a wichtiger faktor woa.  ... tjo und wos soll i zi da aufführung sogn, de woa oanfoch a wahnsinn, so viel leit sein kemmen und wie de olle mitgeton hom und wie i kehrt hon wies olln so guat gfolln hot... oanfoch supa! Markus

Hy! Also mia findn das is Forum-

theater volle geil woa! Jo es wor 

funky, wickid und cool!

Lg, Marina, Andrea und Carina

Von anfänglicher Skepsis, wie so etwas 

funktionieren kann, bis zur absoluten 

Begeisterung bei der Aufführung war alles 

dabei. Forumtheater ist eine sehr intensive 

und vor allem nachhaltige Form, sich 

Problemen wie Alkohol bei Jugendlichen, 

Missverständnissen usw. zu nähern und 

Lösungen zu finden!

Bürgermeister Bernhard Schneider, 

Gemeinde Assling

Zur Aufführung wurden die Betreuer/innen des 

Treffpunkts, ein paar Freunde und auch Eltern 

eingeladen. Eine Stunde später konnten wir alle 

auf eine sehr geglückte Forumtheater-Aufführung 

zurückschauen, bei der „Workshopler“ und 

Zuschauer engagiertest teilnahmen und bei der 

sich auch Lösungsvorschläge auftaten, von denen 

vorher niemand auch nur hätte träumen können! 

Susanne Bjerler, Jugendberaterin

Total super! Hat uns in der Gruppe wieder gefestigt.

Sehr interessant und aufschlussreich zu dem Thema Sucht! Hatte mir was anderes erwartet, bin sehr positiv überrascht worden.

Sehr interessanter Nachmittag, der auf alle Fälle auf dem weiteren Lebensweg hilfreich ist.

Man kommt ins Nachdenken. Man wird mit 

seiner eigenen Situation konfrontiert und 

kann seine Meinung einbringen.

Obwohl ich schon sehr gut über das Thema 

informiert bin, war es nicht langweilig. 

Es half mir noch einmal über mein eigenes 

Konsumverhalten nachzudenken. Danke!

Ich fand es sehr gut, weil nicht 

nur wieder über Drogen geredet 

wurde, sondern das Wie und 

Warum behandelt wurde.

Offenheit gegenüber dem Thema 

Drogen, Sucht … Man kann alles 

fragen. War super!

Ein bisschen Cannabis für den Eigenbedarf ist erlaubt.

Falsch. Auch der Besitz geringer Mengen Cannabis (inkl. Eigenanbau) ist 

in Österreich gesetzlich verboten und unter Strafe gestellt.

Snus ist legal – in der Trafik nebenan wird es verkauft.

Richtig und falsch. Snus (ausgesprochen: „Snühs“) ist feingehackter 

halbfeuchter bis feuchter Tabak, der lose oder in Portionssäckchen ver-

kauft und unter die Ober- oder Unterlippe geschoben wird. 

Es ist ein schwedisches Produkt, und auch außerhalb Skandinaviens wird 

Snus in den letzten Jahren immer beliebter, vor allem in Sportlerkreisen 

und unter Jugendlichen. Der Konsum ist in Österreich nicht verboten, 

wohl allerdings der Handel. Eine Trafik, in der Snus verkauft wird, 

macht sich gewerberechtlich strafbar.

Am Steuer eines Fahrzeugs gilt: Z
ero tolerance!

Stimmt! Anders als bei Alkohol sind im Straßenverkehr (noch) keine 

Grenzwerte für diverse Drogen festgelegt. Der Gesetzgeber sieht vor, 

dass grundsätzlich jeder noch so geringe Nachweis von Cannabis und 

anderen illegalen Drogen einen Gesetzesverstoß darstellt. 

In der Regel wird der Führerschein sofort eingezogen. Zudem wirst du 

wahrscheinlich zu einer medizinisch-psychologischen Untersuchung 

aufgefordert, um Drogenfreiheit nachzuweisen. Die Kosten der Unter-

suchung zahlst du. Allerdings kann die Verfahrensweise je nach 

Einzelfall unterschiedlich ausfallen, weshalb keine allgemeingültigen 

Aussagen gemacht werden können.

Bei der Polizei und vor Gericht 

Für Jugendliche gelten bei Untersuchungen und Strafverfahren eigene 

Regeln, z.B. das Recht auf eine Vertrauensperson bei Vorladungen bei 

der Polizei oder bei Gericht.

Zusammenfassung  
Im Suchtmittelgesetz und im Jugendschutzgesetz (Alkohol, Nikotin) 

ist geregelt, welche Suchtmittel (ab welchem Alter) erlaubt bzw. 

welche verboten sind. Die Gesetze sollen vor Missbrauch gefährlicher 

Substanzen schützen. Vielleicht findest du manche Regelungen nicht „richtig“, aber: 

Verstöße gegen das Gesetz ändern die Rechtslage nicht, sondern 

bringen nur dir unnötige Troubles ein. Also: 

RICHTIG  ODER  FALSCH?
EXTRA FÜR JUGENDLICHE 

Ausführlichere Infos: 

www.kontaktco.at/itsup2u
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Gerücht 2: „Zum mäßigen Alkoholkonsum viel Wasser trinken 

verhindert den Kater!“

Stimmt! Alkohol entwässert den Körper, der sich die fehlende 

Flüssigkeit aus dem Blutkreislauf holt. Das führt zu Kopfschmerzen. 

Es ist also gut, bereits beim (mäßigen!) Alkoholtrinken konstant 

Wasser zuzuführen und auch vor dem Schlafengehen noch größere 

Mengen Wasser zu trinken!

Verkatert

Frische Luft, klares Wasser, Vitamine und magnesiumhaltige 

Nahrungsmittel (z.B. Bananen) bringen dich wieder auf die Beine! 

Vermeide Sonne, Hitze, Anstrengung oder fettes, scharfes Essen!

Kein Alkohol

• wenn du arbeitest, lernst, 

   Sport betreibst

• krank bist bzw. Medikamente

   nimmst

• nichts gegessen hast

Alkoholvergiftung?

Schwer Betrunkene brauchen Hilfe. Bei Anzeichen wie Bewusst-

losigkeit, Atemstörungen, fehlenden Reflexen (Zwicken!) – sofort die 

Rettung rufen: 144!

Alkoholprobleme ...

... im Sinne einer wirklichen Alkohol erkrankung gibt es bei 

Jugendlichen äußerst selten. Allerdings gibt es nicht wenige Familien, 

in denen der Vater oder die Mutter ein Alkoholproblem haben. 

Das kann für die anderen Familien mitglieder eine starke Belastung sein. 

Was tun? www.1-2-free.at bietet hierzu Infos und Unterstützung.

RICHTIG  ODER  FALSCH?KATER–TIPPS

Gerücht 4: „Nicht durcheinander zu trinken verhindert den Kater!“

Stimmt! Beschränke dich beim Trinken auf höchstens zwei verschiedene 

Getränke. Je mehr verschiedene alkoholische Getränke du durchein-

ander trinkst, umso größer ist die Wahrscheinlichkeit für einen Kater! 

Trinke zwischendurch alkoholfreie Getränke. 

Vergewissere dich bei unbekannten Getränken, wie hoch der Alkohol-

gehalt ist. Mische nicht mit anderen Substanzen.

Gerücht 1: „Man bekommt keinen Kater, wenn man beim 

Alkoholtrinken etwas Fettiges isst!“

Falsch! Fettreiches Essen verzögert zwar die Aufnahme des Alkohols, 

zusammen mit dem schwer verdaulichen Nahrungsbrei bleibt der 

Alkohol allerdings länger im Magen und gelangt zu guter Letzt trotzdem 

ins Blut. Der Körper baut ca. 0,1 ‰ in der Stunde ab. Es gibt keine 

Möglichkeit, das Ausnüchtern zu beschleunigen, auch nicht durch Essen 

oder Kaffee trinken – also kein wirksamer Katertipp!

Gerücht 5: „Eine Kopfschmerz tablette vor dem Alkoholtrinken 

verhindert den Kater!“

Falsch! Die in den Tabletten enthaltene Acetylsalizylsäure entfaltet 

ihre Wirkung nicht vor dem Alkoholkonsum.

Gerücht 3: „Wer viel verträgt, ist ein starker Typ!“

Falsch! Eine höhere Alkohol verträglichkeit deutet nach neuen medizini-

schen Erkennt nissen sogar auf eine  – genetisch bedingte – besondere 

Anfälligkeit für künftige Alkoholprobleme bzw. einen schon problemati-

schen Gewöhnungsgrad hin.
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Ausführlichere Infos: 

www.kontaktco.at/itsup2u

Cannabisrauch ist nicht nur fü
r die Lunge schädlich.

Stim
mt. W

er viel kifft,
 hat sc

hon nach einigen Jahren mit e
iner ver-

minderten Lungenfunktion zu rechnen und ist 
anfälliger fü

r Atemwegs-

erkrankungen wie z. B
. Bronchitis.

 Der Rauch von Cannabis e
nthält a

ber 

auch mehr krebserregende Stoffe als d
er von Zigaretten. Ein bisschen Cannabis für den Eigenbedarf i

st erlaubt.

Nein. Auch der Besitz
 geringer M

engen Cannabis (i
nkl. Eigenanbau) ist

 

gesetzlic
h verboten und unter Strafe gestellt. 

Heute kifft
 doch eh schon mindestens jeder Zweite.

Stim
mt nicht. A

ufgrund der za
hlreichen Studien und Daten, die zum 

Thema Cannabis fü
r Europa sowie Österreich vorlie

gen, ist
 davon auszu

-

gehen, dass n
ur je

de/r vierte bis fü
nfte Jugendliche irg

endwann einmal 

einen Joint probiert. D
ie Zahl derer, d

ie öfter oder re
gelmäßig kiffe

n, 

ist n
och weit kleiner und liegt bei ca. 7–10%.Dass d

er Cannabiskonsum aus dem Ruder lä
uft, f

ällt o
ft e

her der 

Umgebung auf als d
en Betroffenen. Es ist

 ja schließlich nicht unan-

genehm, eingekifft 
durch den Tag zu gondeln. In

 der Schule oder am 

Arbeitsp
latz s

tellt d
ies aber m

it d
er Zeit d

och eine unverträ
gliche 

Beeinträchtigung dar.

Kein Wunder, d
ass s

ich Eltern oder Fr
eunde in so einer Situation 

Sorgen machen und vehement auf einen Konsumstopp drängen, se
lbst 

wenn sie
 ansonsten durchaus to

lerant sin
d. Schule und Betrie

b werden 

sowieso recht ra
sch reagieren, so

fern der Konsum publik wird.

Also halt e
infach aufhören, pausieren oder m

erklich reduzieren? 

Genau – das w
äre an sic

h der nächste Schritt
, um sic

h Scherereien zu 

ersparen. Es kann sic
h allerdings herausste

llen, dass d
as nicht so

 leicht 

geht, w
eil das Verzic

hten mit e
inigen negativen Empfindungen ver-

bunden ist:
 Unlustgefühle, Nervositä

t, sc
hlechte Laune, Gereiztheit, .

.. 

An diesem Punkt beschwindelt m
an sic

h auch gern selbst: 

Aufhören wäre ja an sic
h kein Problem, aber ich will ja

 eigentlich nicht, 

warum soll ic
h überhaupt ...

 usw.

Es lie
gt je

tzt an dir, w
as du daraus m

achst, o
b du weiterkiffs

t wie 

gewohnt und dich möglicherweise in zie
mliche Tro

ubles hineinreitest 

oder ob du aufhörst 
bzw. das Ganze soweit in

 den Griff 
kriegst, 

dass s
ich zu Hause, in

 der Schule oder am Arbeitsp
latz d

ie Situation 

wieder entschärft.
 

Eine Anzeige wegen Cannabis hat eh keine Folgen.

Bei einer Anzeige wegen Verdachts a
uf Suchtmitte

lmissb
rauch ste

hen 

auf jeden Fall Vorladungen zu Polize
i und Amtsarzt an. Auch ohne 

Verurteilung kann es Probleme mit d
em Pass o

der Fü
hrerschein geben 

(bei einer Verurteilung sin
d diese sic

her). D
azu kommt eine Eintragung 

ins Registe
r der Suchtmitte

lüberwachungsste
lle in Wien und in das 

Registe
r der Polize

i.

RICHTIG  O
DER  FALSCH?

STOP TO BE STONED

Ausführlic
here Infos: 

www.kontaktco.at/itsup2u
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Kaufsucht

Bei der Kaufsucht steht nicht der Besitz des Produkts im Mittelpunkt, 

sondern das Kaufen selbst. Du kennst den gelegentlichen „Frustkauf“ 

vielleicht selbst ja auch. Eigentlich braucht man das Zeug nicht, aber 

aus einer Laune heraus lässt du dich zum Kauf hinreißen – wobei du 

fast schon im selben Moment spürst und weißt, dass das eigentlich ein 

Blödsinn ist. Gefährlich wird es, wenn diese Neigung, Unzufriedenheit 

mit Shoppen zu bekämpfen, zur Gewohnheit und mit der Zeit zum 

unkontrollierbaren Zwang wird.

Hilfe
Machen wir uns nichts vor. Die meisten, die selbst betroffen sind, 

verdrängen und verniedlichen ihr Problem – solange jedenfalls, bis es 

irgendwann „kracht“, bis die Eltern, die Freundin oder der Freund oder 

manchmal auch der Chef nicht mehr mitspielen. Spätestens an diesem 

Punkt ist es sinnvoll, sich zu informieren oder sich Unterstützung in 

einer Beratungsstelle zu holen, damit man die Dinge wieder in den 

Griff bekommt.  

SUCHTVERHALTEN        ~ VERHALTENSSÜCHTE

Ausführlichere Infos: 

www.kontaktco.at/itsup2u

Arbeitssucht

Nicht alle, die viel arbeiten, sind auch schon „arbeitssüchtig“. Zur 

Sucht wird Arbeit dann, wenn sie zwanghaft und mit übersteigertem 

Perfektionismus ausgeführt wird, wenn die Trennung zwischen Arbeit 

und Freizeit nicht mehr funktioniert, wenn nur mehr die Arbeit zählt. 

Betroffen sind hauptsächlich Männer, die zu ehrgeizig und auf Karriere 

aus sind oder sich in die Arbeit flüchten, um sich von Schwierigkeiten 

im sonstigen Leben abzulenken. 

Sexsucht

Kein schlechter Witz, sondern eine echte Störung: Sexsucht bezeich-

net ein übermäßig gesteigertes, außer Kontrolle geratenes sexuelles 

Verlangen bzw. Handeln. Das kann so weit gehen, dass Familie, Beruf 

und Freunde vernachlässigt werden. Kurz gesagt: eine Leidenschaft, 

die Leiden schafft. 

Spielsucht

Die Störung besteht in häufigem und wiederholtem (Glücks-)Spiel, das 

die Lebensführung der Betroffenen beherrscht. In den letzten Jahren 

haben vor allem Online-Spiele starke Steigerungsraten verzeichnet. 

Die Angebote sind leicht zugänglich, sehr reizvoll und genau auf das 

abgestimmt, was Spielertypen spannend finden. 

Manche Webseiten enthalten auch Spielbegrenzungen und weisen 

auf die Gefahren hin (man spricht von „responsible gaming“). Dies soll 

Spielsüchtige „vor sich selbst schützen“. 

Der beste Schutz ist freilich deine Selbstbeherrschung.
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„Wie der Vater, so der Sohn“

Stimmt! Rauchende Eltern sind schlechte Vorbilder. Ihre Kinder greifen 

dreimal häufiger zur Zigarette. Vor allem wenn Vater und Mutter 

rauchen und das schon längere Zeit, ist die Wahrscheinlichkeit, dass die 

Kinder ebenfalls zu rauchen anfangen, deutlich höher als bei Kindern 

von Nichtraucher/innen. Eine rauchende Mutter wirkt auf Töchter und 

Söhne gleichermaßen „ansteckend“, hingegen macht ein rauchender 

Vater eher Söhne zu Rauchern, kaum aber Töchter. 

Wasserpfeiferauchen ist gesetzlich nicht geregelt.

Falsch. Nicht nur Zigaretten u.a. fallen unter die Bestimmungen der 

österreichischen Jugendschutzgesetze, das Wasserpfeiferauchen ebenso. 

Leicht-Zigaretten sind weniger schädlich.

Nein: Die meisten Raucher/innen konsumieren dann einfach mehr oder 

inhalieren stärker. Letzteres führt sogar dazu, dass noch mehr Schad-

stoffe aufgenommen werden.

Eine/r von 5 Jugendlichen, die mit dem Rauchen beginnen, lässt es 

auch gleich wieder bleiben. 

Etwa die Hälfte der dauerhaften Raucher/innen möchte irgendwann 

wieder aufhören oder zumindest reduzieren. Da Nikotin abhängig 

macht, fällt das den meisten aber recht schwer. Trotzdem lohnt der 

Versuch. 

Ob die für den Ausstieg angebotenen Medikamente (inkl. Nikotin-

Pflaster) wirklich in jedem Fall den Ausstieg erleichtern, ist umstritten.

Rauchertelefon 

Eine sehr einfache, günstige und bewährte Form der Unterstützung 

beim Rauchstopp bietet das Rauchertelefon. In einem anonymen 

telefonischen Erstgespräch kannst Du mit einer Fachperson bespre-

chen, wie die Tabakentwöhnung am besten zu schaffen ist. 

Es besteht auch die Möglichkeit von weiterführenden telefonischen 

Beratungsgesprächen, mit denen die Berater/innen den Rauchstopp 

in regelmäßigen Abständen begleiten.

0810 – 810 013  |  Montag bis Freitag: 10 – 18 Uhr

www.rauchertelefon.at

Wasserpfeifentabak ist ,natürlicher‘ als Zigaretten-Tabak.

Stimmt nicht. Der Wasserpfeifentabak besteht hauptsächlich aus 

Tabakblättern, er ist im Gegensatz zum Zigarettentabak feucht und 

eher klebrig. Erheblich trägt hierzu die so genannte Melasse bei, 

ein Gemisch aus Zuckerrohrsirup. Dadurch wirkt der Rauch auch 

milder und süßer als beim Zigarettentabak. Der Melasse wird noch 

Glycerin beigefügt, damit der Tabak mehr raucht. 

Mit vielfältigen künstlichen Aromastoffen sorgen die Hersteller dafür, 

dass „für jeden Geschmack etwas dabei ist“.

RICHTIG  ODER  FALSCH?
RAUCHSTOPP

Ausführlichere Infos: 

www.kontaktco.at/itsup2u
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Angebote für Teams

join2gether 				       

Fortbildung für Teams aus Jugendeinrichtungen 
zum Umgang mit konsumierenden Jugendlichen

•„Teamwork“ im Umgang mit jugendlichen 

  Konsument/innen von Alkohol, Tabak, Cannabis etc.

• Information zu Substanzen und rechtlichen Aspekten 

Dauer: nach Bedarf und Vereinbarung  

(1–3 Blöcke mit insgesamt 6–12 Stunden) 

Jugendarbeit und Suchtprävention

Außerschulische Jugendarbeit unterstützt Jugendliche bei 

der Bewältigung vielfältiger Entwicklungsaufgaben im 

Jugendalter und hat dadurch eine wichtige allgemein­

suchtpräventive Funktion. 

Worum geht es?		

Der Fokus unseres Angebots liegt auf der fachlichen 

Unterstützung von Jugendleiter/innen. 

Jugendleiter/innen sollten über Sucht und Suchtprävention 

ausreichend informiert sein und kompetent im Umgang 

mit Jugendlichen, die Suchtmittel konsumieren (Rauchen, 

Alkohol, Illegale Substanzen, Glücksspiel/Wetten, …), 

sodass auf Auffälligkeiten oder Probleme richtig und rasch 

reagiert werden kann.

Prävention – JA!	
Aber nicht immer und überall!	 	

Jugendeinrichtungen sind als Freiräume für Jugendliche zu 

respektieren. Pädagogisch-suchtpräventive Maßnahmen 

mit Jugendlichen finden daher nur auf direkten und 

ausdrücklichen Wunsch derselben statt. 

Quanto costa?		

Die Kosten der einzelnen Angebote sind unterschiedlich. 

Bitte einfach anfragen, an den Kosten sollte und wird es 

in der Regel nicht scheitern  : –)

Wo? 	

Die Veranstaltungen finden in der Regel und sofern nicht 

anders angegeben bzw. vereinbart in den Räumlichkeiten 

der Jugendeinrichtung statt.

Angebote für Jugendleiter/innen

stepping stones	

Rausch, Risiko und Rechtliches:  
Grundlagen für die Arbeit mit 
Jugendlichen

Praxisnahe Auseinandersetzung mit riskanten 

Verhaltensweisen im Zusammenhang mit 

Rauscherfahrungen und -mitteln:

• Konsum legaler und illegaler Substanzen 

   und Suchtgefährdung

• Information über Prävention und Interventions-

   wege, Hilfe und Beratungsangebote 

• rechtlich relevante Punkte  

Zielgruppe: Praktiker/innen aus der Jugendarbeit, 

insbesondere Neueinsteiger/innen. 

Ort: kontakt+co | Innsbruck

Dauer: 1 Tag

movin‘ 		

Motivational Interviewing: 
Gesprächsführung mit 
konsumierenden Jugendlichen

Motivation und Eigenverantwortung sind 

die Angelpunkte jeglicher Veränderung. 

„Motivational Interviewing“ kann in diesen 

Situationen eine große Hilfe bedeuten. 

Die mehrteilige Schulung vermittelt das Hand- 

werkszeug für diese nützliche Methode der 

Gesprächsführung.

Zielgruppe: Praktiker/innen aus der Jugendarbeit. 

Dauer: 2,5 Tage, aufgeteilt in 1,5 Tag + 1 Tag

Angebote für Jugendliche

it’sup2U – Workshop	         	       

Infotainment-Mix zu Rausch, Risiko, 
Rechtlichem und Suchtgefährdung

Altersgemäße Auseinandersetzung mit: 

• dem eigenen Konsumverhalten 

• Suchtursachen, Grenzen zu riskantem Verhalten 

• persönlichen Stärken und Ressourcen  

Zielgruppe: Jugendliche im Alter von ca. 15/16 Jahren

Teilnehmerzahl: max. 16 Jugendliche

Dauer: 3–4 Stunden 

it’sup2U – Workshop	         	   	     act it! – Workshop	

Rausch und Risiko kreativ reflektieren

Die spielerische, situationsbezogene und handlungs­

orientierte Annäherung an die Themen Rausch und Risiko, 

Sucht und Suchtgefährdung. 

• Methode „Bildertheater“

Zielgruppe: Jugendliche ab 13  Jahren 

                  und Jugendleiter/innen.

Teilnehmerzahl: max. 20, min. 6

Dauer: ca. 4 Stunden

act it! XL – Forumtheater	  

Darstellung und Bearbeitung konkreter 
Situationen rund um Rausch und Risiko 

• mehrteiliger Workshop

• Entwicklung einer Szene sowie eine

  (oder mehrere) Aufführungen. 

Zielgruppe: Jugendliche ab 13  Jahren 

                  und Jugendleiter/innen.

Teilnehmerzahl: max. 20, min. 8

Dauer: ca. 16 Stunden

Obige Angebote stehen auch für Lehrlinge und Jugendliche 

in Ausbildungsmaßnahmen zur Verfügung.

Angebote für Teams


